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Anmerkung 

REJS wu rde 1968 gedreht und lag dann zunächst, von der 
Zensur verbo ten , e in Jahr auf Eis. 1970 w u r d e der F i lm er­
neut zensur ier t und d iesmal um 22 M i n u t e n gekürzt. D a ­
nach gelangte er zu r Aufführung, aber es w u r d e n nur z w e i 
Kop ien des Fi lms hergestellt, von denen e ine ins A r c h i v g ing. 
D a für den K inove r le ih somi t nur e ine e inz ige Kop ie zu r 
Verfügung stand, konnte der F i lm nur sehr beschränkt ge­
zeigt we rden und war prakt isch nie zu sehen. Au fg rund d ie ­
ser Restr ikt ionen entw icke l te s ich der F i lm al lerd ings z u m 
G e h e i m t i p . Inzw ischen ist REJS in Po len z u e i n e m Kul t f i lm 
gewo rden . Ein K ino in W a r s c h a u , das ausschließlich po ln i ­
sche F i lme zeigt , w u r d e nach d iesem F i lm benannt . (Der 
Titel ,Rejs ' läßt s ich auch mit , D i e Dampfer fahr t ' überset­
zen.) 

Z u diesem Fi lm 

M a r e k P i w o w s k i s erster Sp ie l f i lm REJS ze i chne t s i ch , w i e 
schon seine Dokumen ta r f i lme , durch genaue Beobach tung 
und inszenator isches G e s c h i c k aus. D e m F i lm liegt kein bis 
in E inze lhe i ten ausgearbeitetes Szenar io zug runde , sondern 
e ine led ig l i ch Handlungsstränge und Haup tmo t i ve festhal­
tende D r e h b u c h s k i z z e . N u r w e n i g e F iguren w e r d e n v o n 
profess ionel len Schausp ie le rn verkörpert, deren Hauptauf ­
gabe dar in besteht, den La ien (darunter e in Universitäts­
dozen t für Mathemat i k , e in Dichter , e in Filmvorführer, e in 

Techniker, e ine Verkäuferin, e in Rentner und e in ige Jugend­
l iche) z u möglichst natürlichem, frei improv is ie r tem, v o n 
der A n w e s e n h e i t der Kamera ungehemmtem Ag ie ren z u ver­
hel fen. De r F i lm spielt auf e i nem Vergnügungsdampfer, der 
d ie W e i c h s e l befährt. D i e Haup tsache : A u f d e m Schiff, a lso 
pr iv i l ig iert z u se in . W i c h t i g a u c h : D i e A n d e r e n , d ie N ich t -
Pr iv i l ig ier ten, v o m Schiff aus z u beobach ten . Unter ande­
rem gehen e in Photograph und dessen als Pose idon verk le i ­
deter Freund (als b l i nde Passagiere) an Bo rd . Letzteren be­
st immt der Kapitän (Ryszard Pietruski) z u m Veran twor t l i ­
chen für geme insame Aktivitäten der Passagiere. D ieser , K u l -
turreferent' (gespielt von Stan is law Tym), in W i r k l i chke i t e in 
Schneider , arbeitet mit großem Enthusiasmus. Er b i ldet mit 
e in igen Passagieren e ine G r u p p e , d ie über demokra t i sche 
Wah lve r fah ren debatt iert und s i c h , um d e m Kapitän e ine 
Freude z u m a c h e n , d ie Einstudierung eines künstlerischen 
Programms z u dessen Ehren vo rn immt . Es f inden Proben 
statt, bei denen d ie Passagiere ihre Talente vorführen. W ä h ­
rend s ich d ie Gymnas t i kg ruppe im Bockspr ingen übt, d is ­
kutiert der Reiserat (mit d e m D ich te r And rze j D o b o s z in der 
Ro l le des künstlerischen Leiters) Deta i ls des Programms, und 
D o b o s z trägt bei d ieser Ge legenhe i t seine Poes ie samt e i ­
ner Theor ie zur synthet ischen Kunst vor, d ie spor t l iche Ele­
mente mit künstlerischen komb in ie ren so l l . D i e Aktivitäten 
dieser G r u p p e v o n Organ isa toren we rden hauptsächlich v o n 
d e n p ro fess i one l l en S c h a u s p i e l e r n dargeste l l t . P i w o w s k i 
behandel t sie sehr i ron isch . Sein A u g e n m e r k gilt den Erleb­
nissen und spontanen Reak t ionen der Ama teu re während 
ihrer Auftritte. Paral le l z u den vor d e m Kapitän gehe imge­
hal tenen Proben - das fertige Programm sol l e ine Überra­
schung für ihn sein - geschehen auf d e m Vergnügungsdamp­
fer andere, alltägliche D i n g e : Z w i s c h e n z w e i der Jüngeren 
entspinnt s ich e ine R o m a n z e , andere en tdecken geme insa ­
me Interessen, führen Gespräche (über den U n t e r s c h i e d 
z w i s c h e n po ln i schen und ausländischen F i lmen be isp ie ls­
w e i s e : „ D i e ausländischen haben e twas. D i e p o l n i s c h e n 
dagegen s ind langwe i l i g , n icht e i nma l d ie D ia l oge s ind in­
teressant", behauptet e in Amateurkr i t iker) , e rho len s i ch , er­
kunden das Schif f (ein M a n n entdeckt verdächtige W a n d ­
sprüche auf der Damentoi le t te) , nehmen an einer M i s s - W a h l , 
an e i n e m Q u i z und an e iner D iskuss ion über engagier te, 
opt imis t ische L ieder te i l . G e m e i n s a m geht man gegen den 
Mißbrauch von Bier während der D ienstze i t vor. 
E in ige E lemente der Erzählung ref lekt ieren d ie Ro l l e der 
Kunst und d ie Funkt ion der Häßlichkeit in ihr. Während e i ­
nes M a s k e n b a l l s , der d ie Passagiere restlos begeistert, er­
reicht d ie G e s c h i c h t e ihren Höhepunkt. Plötzlich läuft das 
Schif f auf G r u n d . D i e Passagiere gehen belustigt von Bo rd , 
laufen a m Ufer ent lang und kehren zurück, n a c h d e m das 
Schif f in tieferes Wasser gesch leppt w o r d e n ist. In der Nach t 
zerren der ,Kulturreferent ' und der Photograph den Kapitän 
aus d e m Bett u n d führen ihn aufs H a u p t d e c k . Se l t same 
W e s e n ersche inen aus dunk len Ecken , und e in großer C h o r 
singt z u Ehren des Kapitäns, dessen Haar vor den A u g e n der 
anderen ergraut. Das Schif f heißt N e p t u n . 

N u r für Erwachsene 

Diese Losung hat e ine schöne Tradi t ion: Vor über 50 Jahren 
ließTadeusz Boy -Ze lensk i sie auf den U m s c h l a g seiner Über­
se tzung v o n Desca r t es ' , A b h a n d l u n g über d ie M e t h o d e ' 



d rucken . Nach f ragen von Lesern, d ie s ich von j enem , T i te l ' 
etwas völlig anderes erwartet hatten, als sie dann vor fan­
d e n , antwortete er, er habe s ich dami t keiner List bed ienen 
w o l l e n : Das W e r k von Descartes sei w i e jedes andere ph i ­
losoph ische Traktat komp l i z ie r t und für den unrei fen Ge is t 
unzugänglich. 
Ich berufe m i c h auf d iese G e s c h i c h t e n icht desha lb , we i l 
REJS e in verk le idetes ph i losoph isches Traktat ist. De r F i lm 
ist e ine Komödie, aber e ine ganz andere als d ie , d ie w i r 
kennen . Fast wünscht man s ich H i l fe herbei wegen der ge i ­
stigen Ans t rengung, d ie der F i lm d e m Zuschaue r abfordert. 
O h n e sie kann es schwer fa l len , s ich an d e m v o m Auto r an ­
gebotenen Spie l z u bete i l igen. V ie l le i ch t ist es aber schon 
genug, w e n n w i r uns n icht bele id igt fühlen, denn REJS ver­
fügt über e ine unangenehme Eigenschaft : Er bringt a l le in 
Rage, d ie n icht verstehen können, w o r u m es geht. 
REJS wa r von An fang an e in unkonven t ione l le r F i lm , real i ­
siert mit sp ie l f i lmuntyp ischen M e t h o d e n . D i e Au to ren b rach­
ten M e n s c h e n untersch ied l icher Berufe mit e in igen S c h a u ­
sp ie le rn z u s a m m e n , d ie f ik t ive Ro l l en z u sp ie len hatten. 
D i e s e G r u p p e w u r d e isol ier t - auf e i n e m Schi f f , das d ie 
W e i c h s e l befährt. In d ieser M ik rogese l l scha f t ließen s ich 
spontan auftretende Si tuat ionen sowoh l beobach ten als auch 
bee in f lussen. Das D r e h b u c h entstand während der Drehar­
beiten und griff d ie tatsächlichen Ereignisse auf. Zuerst hat­
te man n o c h an e in best immtes G e n r e gedach t , und d ie 
Au fmerksamke i t r ichtete s ich auf,Fräulein Krys ia ' , e ine rund­
l iche B lond ine . Ba ld ze ichne te s ich j edoch d ie Möglichkeit 
ab, an e iner Komödie über d ie Entstehung von M a c h t z u 
arbei ten. W a s da z u sehen ist, läßt s ich am ehesten als e ine 
Komödie der Verha l tenswe isen b e z e i c h n e n . Es gibt ke ine 
L iebesgesch ichte (Fräulein Krys ia w i rd gerade z w e i m a l von 
der Kamera registriert), ke ine klare H a n d l u n g (wie auf e iner 
Reise: aus d e m Nich ts entsteht etwas) und ke ine Pub l i kums­
l ieb l inge in G l a n z r o l l e n ; dafür gibt es aber ers taunl ich ex­
pressive, ,authent ische ' Ges ich ter . (...) 
D i e Au to ren inszenier ten d iesen Kampf der Ges ich te r auf 
e ine e i n fache , aber w i r k s a m e W e i s e : Sie en t zogen ihren 
H e l d e n den schützenden Sch i rm ihres M i l i e u s . Get rennt von 
der We l t , d ie ihre Sprache spr icht und den g le ichen M o d e n 
huldigt , s ind sie hi l f los. Ihre We ishe i ten erwe isen s i ch , w e n n 
sie sie mit e i n fachen Wor ten ausdrücken, als b a n a l , und 
w e n n sie das bemerken , kehren sie z u ihrem Jargon zurück. 
W i r d e in Jargon mit e i n e m anderem konfront iert , gerät er 
z u m S t a m m e l n . „These, Ant i these, Synthese, Kultur, M iß ­
ach tung ! U n d Sie reden, reden, reden. . . " - e in gelehrter H u ­
manis t ; „hier ist es wunderschön, wunderschön..." - e ine 
D a m e ; „ in so schönen, naa , Umständen, naa , Natur . . . " -
e in Vierte lgebi ldeter, der als Ha lbgeb i lde te r gelten w i l l ; „und 
wer w i rd dafür zah len? Wi r , das heißt d ie Gese l l scha f t . " -
e in Halbgebi ldeter , der glaubt, d ie Säule der Na t ion z u se in ; 
„also muß man ran an d ie Arbe i t u n d : b a u e n ! " - ebenfal ls 
d ie Säule, davon überzeugt, daß d ie Gese l lschaf t ohne sie 
z u s a m m e n b r e c h e n würde. A u s A n s c h e i n und Posen s c h i m ­
mern versteckte Wahrhe i ten über d ie Charaktere und H a l ­
tungen hervor. (...) 

Bei a l ler Sympath ie , d ie d e m Exper iment , d e m feh lenden 
Enthus iasmus für e ine konven t i one l l e , starre Dramaturg ie 
en tgegenzubr ingen ist, kann man nicht ve rheh len , daß der 
F i lm se inen Au to ren entgl i t ten ist. Er wi rk t w i e e in Entwurf 
und n icht w i e e in fertiges Werk . M a n spürt d ie Mühe, mit 
der er zusammengestückelt, mont ier t und gekittet w u r d e . 
D ies hat sogar e inen gewissen destrukt iven C h a r m e , erzeugt 
aber e ine Atmosphäre von Uns icherhe i t , we i l man s ich näm­
l ich während des Fi lms immer w iede r fragt, ob d ie Au to ren 
denn n o c h d ie Kurve kr iegen. V ie l l e i ch t konnte es bei d ieser 
Rea l is ie rungsmethode gar n icht anders sein - d ie Authent i ­

zität und d ie Klarhei t des B l i ckes in REJS w iegen den Preis, 
der dafür möglicherweise gezah l t we rden mußte, a l l ema l 
auf. 

B o z e n a Jan icka , i n : F i lm , Nr. 4 3 , W a r s c h a u , 1970 

Erstlingsfilme: Erfolge und E n t t ä u s c h u n g e n 

D i e Jahre um 1970 we rden in d ie po ln i sche F i lmgesch ich te 
als e ine Phase e ingehen , in der v ie le neue Talente auf s ich 
au fmerksam mach ten . (...) C h r o n o l o g i s c h betrachtet entstan­
den d ie F i lme in z w e i , W e l l e n ' . Zuerst Leszczyr isk is Zywot 
Mateusza (Das Leben des Matthäus), Z a n u s s i s Struktura 
krysztalu (D ie Struktur des Kr is ta l ls) , S les i ck i s Ruchome 
piaski (Wanderdünen) und Solarzs Molo (Die M o l e ) . D a n n , 
in e i nem zwe i ten Schub , Kondrat iuks Dziura w ziemi (Die 
Fontäne), P io t rowsk is Znaki na drodze (Ze ichen a m Wege) , 
P iwowsk i s REJS und Afanas jews Prom (Die Fähre). (...) 
Trotz al les Pos i t iven, das s ich über REJS sagen ließe (und es 
ließe s ich v ie l sagen) ist das kein F i lm , der den Ansprüchen 
gerecht w i r d , d ie an e inen wer tvo l len Sp ie l f i lm zu stel len 
s ind . (...) Idee, Konzep t und Arbe i tswe ise von REJS s ind nicht 
grundsätzlich anders als bei P iwowsk i s Ku rz f i lmen , und e ine 
knappe Form hätte auch REJS besser getan. D e n n P i w o w s k i 
konnte das, was gerade d ie Qualität v o n REJS ausmacht -
ich denke hier an d ie Improvisat ion bei den Dreharbe i ten , 
d ieses unkont ro l l ie r te C h a o s , d e m der F i lm e in ige h o c h ­
kom ische M o m e n t e verdankt - n icht ganz bewältigen. 

A l i c j a H e l m a n , in : K ino , Nr. 10, W a r s c h a u , 1970 

Biof i lmographie 

Marek Piwowski, geboren a m 24 . 10. 1935 in W a r s c h a u , 
w a r zunächst als Journal ist , seit 1965 auch als Schausp ie le r 
tätig; 1968 absolv ier te er d ie Po ln i sche F i l m h o c h s c h u l e in 
L o d z . N o c h während der A u s b i l d u n g real isierte er e in ige 
Kurz f i lme, z . B. Muchotfuk (Der Fliegenfänger, 1967) . Seit­
her drehte P i w o w s k i drei Sp ie l f i lme und zah l re i che D o k u ­
mentar f i lme. Psychodrama... löste e ine Kontroverse um das 
P rob lem der Verantwor tung der F i lmemache r für d ie Sch i ck ­
sale der dargestel l ten Mädchen aus. REJS ist P iwowsk i s er­
ster Sp ie l f i lm . 
F i lme (Auswahl ) : 

1967 Pozar, pozar, 60s nareszie dzieje sie (Es brennt, es 
brennt, end l i ch passiert etwas) 

1968 Dwie lewe rece (Zwei l inke Hände); Sukces (Der 
Erfolg) 

1969 Psychodrama czyli bajka o Ksieciu i Kopciuszku 
wystawiona w zakhdzie dla nieletnich dziewczat 
w D. (Psychodrama oder das Märchen v o m Pr in ­
z e n und Aschenbrödel in der Anstal t für minder­
jährige Mädchen in D.) 

1970 REJS (Die Reise) 
1971 Korkociag (Der Korkenz ieher ) 
1972 Psychodrama - edycja '72 (Psychodrama - A u s g a ­

be '72) 
Tylko dla doros/ych (Nur für Erwachsene) 

1973 Zanim doszio do smierci (Ehe der Tod anklopft) 
1975 NaJfög (Eine üble Gewohnhe i t ) 
1976 Przepraszam, czy tu hi ja? (Verze ihung, w i rd hier 

geschlagen?) 
1980 Chomeini (Fernsehfi lm) 
1983 Bulgot (Das G lucksen ) 
1993 Uprowadzenia Agaty (Agathas Entführung) 
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